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AM RANDE DES PROTESTES

Schützenaufmarsch in der Landeshauptstadt Bozen: So sahen es die Zaungäste
„Sich präsen-
tieren ist im-
mer gut. Ich
begrüße der-
artige Auf-
märsche“,
meint der
Kärntner Hel -
muth Kubin
aus Dellach im
Drautal. Die-
ses Engagement der Südtiroler
Schützen gefalle ihm, jenseits
des Brenners sei dies nicht so.
Er hatte auf der Bozner Messe
vom Protestmarsch gehört und
„ich war ganz gespannt, was
hier los ist“, so Kubin.

VIER FRAGEN AN…

SSB-Landeskommandant Paul Bacher

Durnwalder: „Schützen sind im Recht“
Bozen (hof) – „Wenn die Alpini
das Recht haben, aufzumar-
schieren, dann haben auch die
Schützen dieses Recht“, sagt
Landeshauptmann Luis Durn-
walder und weist die Kritik von
Salvatore Piras, Sprecher von
Forza Italia/PdL, zurück. Piras
stößt sich an Durnwalders So-
lidaritäts-Bekundung für die
Schützen. Durnwalder solida-
risiere sich nur mit den Schü-
tzen, um eine weitere Abwan-
derung von SVP-Mitgliedern
zu den Freiheitlichen zu ver-
hindern, schreibt Piras in einer
Mitteilung. Durnwalder de-
mentiert und bleibt dabei: „Ich
identifiziere mich voll und ganz
mit der Botschaft dieses Pro-
testmarsches: gegen Faschis-
mus zu sein und gegen Natio-

nalsozialismus. Alle drei
Sprachgruppen in Südtirol
sollten alles dafür tun, damit
solche Extreme nicht verherr-
licht werden.“ Allerdings sei er
„kein Anhänger von Aufmär-
schen“, schränkt Durnwalder
ein. Das Duce-Relief auf dem
Gebäude des Finanzamtes sei
zu entfernen. Und wenn es blei-
be, müsse man eine gut sicht-
bare, erklärende Tafel anbrin-
gen. Das gelte auch für andere
Faschismus-Relikte. Für Sven
Knoll (Süd-Tiroler Freiheit)
war der Protestmarsch beein-
druckend und zugleich er-
schreckend: Beeindruckend
wegen der großen Teilnahme,
erschreckend wegen der „ge-
waltbereiten Reaktion vieler
rechtsradikaler Italiener“.

„Teile Schützen-Position nicht ganz“
Bozen (lu) - Kulturlandesrätin
Sabina Kasslatter Mur nahm
am Samstag in Vertretung der
Landesregierung am Protest-
marsch teil. „Die Schützen
wollen alles schleifen. Für
mich heißt das: aus den Augen,
aus dem Sinn“, meint die Kul-
turlandesrätin. Es solle von
außen nicht der Eindruck ent-
stehen, dass durch das Fehlen
einer „Leseanleitung“ die Ver-
herrlichung des Faschismus
immer noch Geltung besitzt.
„Das Finanzgebäude und das

Siegesdenkmal müssen von ih-
rer ideologischen und symbo-
lischen Aufladung befreit wer-
den. Für das Siegesdenkmal
bedeutet das, dass es nicht
abgeschottet sein sollte, son-
dern allgemein zugänglich –
unter der Voraussetzung, dass
dem Bau eine sinnvolle Ver-
mittlungsarbeit an die Seite
gestellt werden soll, die der-
zeitigen Tafeln reichen nicht
aus. Für das Finanzgebäude
wäre das Abnehmen des Frie-
ses notwendig“.

: Herr Bacher, hat
der Protestmarsch nun sein
Ziel erreicht?
Bacher: Ich
habe einen gu-
ten Eindruck,
denn die Poli-
tik hat ver-
standen, dass
etwas getan
werden muss.
Stadtpolitiker
und Kultur-
landesrätin
Sabina Kasslatter Mur haben
teilgenommen, die sind noch
nie mitgegangen. Daher habe
ich den Eindruck, dass sich et-
was rühren wird.

: Und wenn nicht?
Bacher: Wir warten jetzt ein
Jahr lang zu. Wenn in der Zwi-
schenzeit nichts passiert, mar-
schieren wir wieder.

: Von extrem
rechten Italienern
Anfeindungen, von anderen
Applaus. Bringt́s das?
Bacher: Ersteres macht uns
nichts aus und zweites hat mich
sehr gefreut. Die Zuschauer am
Rand haben geklatscht, das hat
es bis jetzt nie gegeben. Wir
haben das patriotische Gefühl
der Bozner mit diesem Auf-
marsch gestärkt, dabei wurden
gerade sie in der Vergangenheit
oft als feige hingestellt.

: Geschäftsführer
Elmar Thaler meint, dass die
Schar der italienischen
Rechten im Vergleich zu
vergangenen Märschen viel
kleiner geworden ist. Ihr
Eindruck?
Bacher: Nein, ich hatte den
Eindruck, es waren mehr als
früher. (lu) 
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Marsch im Mahnlicht der Fackeln
Protest der Schützen: Sicherheitskräfte und Disziplin verhinderten Ausschreitungen 

Bozen – Fünf Jahre nach ihrer
letzten Kundgebung gegen fa-
schistische Relikte in Südtirol
marschierten die Schützen am
vergangenen Samstag wieder
durch die Landeshauptstadt
Bozen. Diesmal formierten sich
etwa 3500 Schützen zur ein-
drucksvollen Kundgebung ge-
gen „Faschismus und für Ti-
rol“, die vom Waltherplatz zum
Siegesdenkmal und schließlich
zum Platz vor dem Gerichts-
gebäude führte.

Die Spannung über der
Stadt war schon Stunden vor
dem Aufmarsch der Schützen
fast zum Greifen. Nicht zu un-
recht, wie sich am frühen
Abend erwies: Nur das Auf-
gebot an Sicherheitskräften
und die Disziplin der Schützen
verhinderte, dass es beim Pro-
testzug vorbei am Siegesdenk-
mal und bei der Abschluss-
kundgebung am Gerichtsplatz
zu Ausschreitungen kam. „Ich
bin sehr stolz darauf, wie sich
die Kompanien am Samstag
verhalten haben“, zog gestern
Landeskommandant Paul Ba-
cher noch einmal Bilanz: „Sie
haben trotz Provokationen die
Disziplin beibehalten. Die
Neofaschisten haben sogar
Rauchbomben in unseren
Fackelzug geworfen“ (s. Be-
richt auf Seite 5).

Südtirols „Kreuz“ mit dem Duce: Mit einem geschickt eingesetzten Scheinwerfer wurde das
Mussolini-Relief am Bozner Gericht für die Kundgebung „durchgestrichen“. Foto: „D“/Ferrari

Die beiden Pakistani Sajid
Janjua (rechts) und Safeer Raja
(links) verfolgen vom Walther-
von-der-Vogelweide-Sockel
aus den Aufmarsch der Schüt-
zen. „Es geht um die 90-jährige
Besetzung Südtirols durch Ita-
lien, nicht?“ sagen die beiden
Gastarbeiter, die bereits seit elf
Jahren in Südtirol leben. „Die-
ser Aufmarsch stört uns nicht
und macht uns auch nicht
Angst. Er ist einfach nur far-
benfroh“, so die beiden.

„Diese Protestmärsche

braucht es, da-
mit die Leute
daran erinnert
werden, was
gewesen ist.
Und vielleicht
trägt die
Schüt -
zen-Aktion
auch dazu bei,
dass es besser
wird, wobei es uns eigentlich
ganz gut geht. Aber das Sie-
gesdenkmal, das stört mich“,
meint Ernst Folie aus Bozen.

„Diese Provo-
kation
braucht es
nicht. Dieser
Marsch reißt
neue Gräben
auf und tut
dem friedli-
chen Zusam-
menleben
nicht gut“,

sagt Alexander Bauer aus
St. Christina in Gröden. Er ist
nur zufällig am Waltherplatz.
Der Ärger über die faschisti-
schen Relikte sei nachvollzieh-
bar, da brauche es Aufklä-
rungstafeln. „Sie sind Teil un-
serer Geschichte und sollten
nicht geschliffen werden. Nicht
nachvollziehbar ist für mich
das Leitmotiv: Gegen Faschis-
mus und für Tirol“, so Bauer.

„Ich bin nicht fanatisch und
mein Motto ist: Leben und le-
ben lassen. Aber solche Ver-
anstaltungen braucht es. Die
Italiener sollen wissen, dass sie
hier nicht tun und lassen kön-

nen, was sie
wollen“, sagt
Thomas Losso
aus Lana, der
die Schützen
ein Stück be-
gleitet hat. Was
die faschisti-
schen Relikte
betrifft, brau-
che es eine bes-
sere geschichtliche Aufarbei-
tung. Und für die Politik hat er
einen Rat: Hört auf, Emotionen
zu schüren!

„Ein solcher Aufmarsch hat in
Zeiten, in denen Obama zum
US-Präsidenten gewählt wird,
keinen Sinn mehr. Als folk-
loristische Veranstaltung ist
der Marsch schön, ansonsten
ist er lächerlich. Natürlich
steht es jedem frei seine Mei-
nung zu äußern, aber dem Zu-
sammenleben tut der Marsch
nicht gut. Wir würden uns
wünschen, wenn das Sieges-
denkmal zum Denkmal für alle
Kriegsopfer und alles Leid der

Menschen im Land gemacht
würde“, sagen Pier-Damiano 
und Annamaria Maistrello.

„Ich habe alle
Minderheiten
vertreten, zum
Beispiel Slo-
wenen. Die
Schützen ha-
ben alles
Recht der
Welt, gegen
diese faschi-
stischen In-
schriften am Siegesdenkmal
und am Finanzgebäude zu de-
monstrieren. Diese Inschriften
tun mir weh und machen mich
traurig“, sagt Sandro Canestri-
ni, Rechtsanwalt vieler Süd-
tirol-Aktivisten.

„Das ist
schon sehr
emotional,
was hier pas-
siert“, sagt
Hermann
Gahr, Vorsit-
zender des
Südtirol-Aus -
schusses im
österreichi -

schen Nationalrat. „Die Bot-
schaft und das Thema des
Protestmarsches werden von
mir solidarisch mitgetragen.
In Deutschland sind natio-
nalsozialistische Relikte übe-
rall entfernt worden, Italien
sollte hier auch ein Signal
setzen“, so Gahr.

„Blauhelme“ an der Talfer: Ein Großaufgebot an Sicherheits-
kräften blockte wütende Demonstranten ab. Foto: „D“/oe

Schwere Schatten der Vergangenheit: Mit dem „Römischen Gruß“
empfingen Rechtsradikale die Schützen. Foto: „D“/hof

Appell an alle: Die Schützen wollten ihre Kundgebung aus-
drücklich nicht als Aktion „gegen die Italiener im Land“ ver-
standen wissen. Foto: „D“/O. Ebner
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„Das ist nicht Italien, sondern Diktatur“
3500 Schützen fordern bei Marsch durch Bozen die Schleifung faschistischer Relikte – Pöbeleien und „Duce“-Rufe

Mittwoch, den 

19. November 2008 

im Hotel Four Points 

Sheraton, Bozen 

mit Beginn 

um 19.30 Uhr 

Die Referenten: 

Dipl. Volkswirt Michael Jungblut 

(Journalist und ehemaliger Leiter der 

Hauptredaktion Wirtschaft, ZDF) 

„Hintergründe der Finanzkrise.“

Dr. Oswald Lechner 

(Direktor des WIFO, Handelskammer Bozen) 

„Mögliche Auswirkungen der Finanzkrise auf 

die Realwirtschaft in Südtirol.“ 

Podiumsdiskussion mit Referenten und 

Dr. Peter Reichegger (Hobag AG und 

Zimmerhofer AG) und Dr. Zenone Giacomuzzi 

(Generaldirektor Raiffeisen Landesbank). 

Moderation: Dr. Eberhard Daum 

Die Veranstaltung wird in deutscher Sprache gehalten. 

Für die Teilnahme ist die Anmeldung in Ihrer 

Raiffeisenkasse bis spätestens 18. November 2008 

erforderlich. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Die Südtiroler Raiffeisenkassen laden Sie herzlich zu einer Informationsveranstaltung ein.

Finanzkrise – 

Wie geht es 

weiter?
Hintergründe & Auswirkungen

auf Südtirol

www.raiffeisen.it

Mit Fackel und Trommelwirbel: Am Bozner Waltherplatz startet der Protestmarsch der Schützen gegen Faschisten-Denkmäler und für die Einheit Tirols. Foto: „D“/Ferrari

Bozen (lu) - Bozen ist eine
geteilte Stadt – zumindest

ist sie es am vergangenen Sams-
tag, als 3500 Schützen „gegen
Faschismus und für Tirol“ mar-
schieren. Während die Schüt-
zen in der Altstadt Applaus be-
gleitet, schlägt ihnen hinter der
Talferbrücke geifernder Hass
entgegen. Denkwürdig der
Auftritt von Sandro Canestrini,
Anwalt einiger Südtirol-Akti-
visten: „Mit dem Siegesdenk-
mal wird nicht Italien gefeiert,
sondern man huldigt der Dik-
tatur. Wenn das Italien ist, bin
ich kein Italiener“.

Noch vor Beginn der Kund-
gebung am Waltherplatz wer-
den all jene ausgeladen, die mit
faschistischem oder national-
sozialistischem Gedankengut
sympathisieren. „Sucht ihr
derartige Freund- und Feind-
schaften, sucht sie anderswo,
nicht hier“, sagt Elmar Thaler,
Geschäftsführer des Schützen-
bundes. Der Landeskomman-
dant des Südtiroler Schützen-
bundes, Paul Bacher, erläutert
das Warum der Großkundge-
bung: „Wir haben die Nase voll
von einem Staat, der diese Re-
likte duldet und von Politikern,
die nichts dagegen unterneh-
men. Italien hat sich als einziges
EU-Land nie vom Faschismus
distanziert und sich nie für die
Verbrechen bei uns Tirolern
entschuldigt. Unser Protest
richtet sich nicht gegen die ita-
lienische Volksgruppe, sondern
gegen all jene, die mit ihrer
Stimme dazu beigetragen ha-
ben, dass der Friedensplatz in

Siegesplatz rückbenannt wur-
de“, sagt Bacher.

Die Bezirksmajore zählen
Relikte und Greueltaten der
Faschisten auf, bevor im
Fackelschein der ganze
Waltherplatz „Dem Land Tirol
die Treue“ singt. Es ist 17.30
Uhr, als sich die Schützen auf
den Weg Richtung Siegesplatz
und Gerichtsplatz machen. Un-
terstützt werden die 138 Süd-
tiroler Schützenkompanien
auch von Kameraden aus
Nord- und Welschtirol sowie
aus Bayern. Viele Zaungäste –
oder „Zivilisten“ wie sie
SSB-Geschäftsführer Elmar
Thaler nennt – sowie Sicher-
heitskräfte säumen Kornplatz,
Lauben und Museumstraße.

Wüste Beschimpfungen

Vor der Talferbrücke noch
Sympathie, hinter der Talfer-
brücke am Faschistendenkmal
dann Unversöhnlichkeit und
Aggressivität. „Italia-Italia-
Rufe“ und Pfiffe sind noch das
Kultivierteste, was aus den
Mündern einer 400 bis 500
Mann und Frau starken Grup-
pe rechtsgerichteter Italiener
kommt. Obszöne Gesten und
wüste Beschimpfungen beglei-
ten die Schützen längs der Frei-
heitsstraße. Die Mameli-Hym-
ne wird gegen den Trommel-
wirbel mehr geschrien als ge-
sungen. Hie und da fliegt ein
glühender Zigarettenstummel
zwischen die Schützenreihen,
abgeschirmt von Polizisten mit
Visier und Schlagstöcken sowie
Behörden in Zivil.

Der weitere Marsch bleibt
weitgehend unbehelligt. Be-
reits kurz nach 18 Uhr hat der
Schützenzug das Ziel, den Ge-
richtsplatz, erreicht. Dieser
füllt sich zu drei Vierteln mit
Schützen, den Rest teilen sich
friedliche Zuschauer und ein
kleiner Haufen rechtsgerichte-
ter Italiener. Halbstarke, Haus-
frauen und Rentner schreien
nach dem „Duce“, erheben den
rechten Arm zum Faschisten-
gruß, halten den Schützen die
Trikolore unter die Nase: „Das
ist eure Fahne“. Und als
SSB-Geschäftsführer Thaler
die Resolution verliest und den
„sorglosen Umgang mit Mus-
solinirelikten“ anprangert, tönt
es aus dem rechten italieni-
schen Eck zurück: „Raus, raus,
rede italienisch“. „Schämt
euch“, gibt Thaler zurück. „Ge-
rade solche Leute wollten uns
Kultur bringen und machen
dann so eine blöde Figur“, kom-
mentiert Kommandant Bacher.
Ein Halbkreis aus Polizisten
sorgt dafür, dass es bei Wort-
gefechten bleibt.

„Mahnmäler sollten keiner
Erklärung bedürfen. Ein Kon-
sens mit faschistenfreundli-
chen Kräften ist ein Nonsens“,
so Thaler. In der Resolution for-
dern die Schützen „die sofor-
tige Schleifung“ aller Faschi-
sten-Denkmäler. Mit dem Ab-
singen der Landeshymne findet
die Schützenkundgebung ihr
Ende und aus dem Lautspre-
cher tönt der Refrain eines Lie-
des: „Aus der Geschichte wie-
der nichts gelernt“.

Klare
Botschaft und
eiserne
Disziplin: Auf
ihrem Marsch
durch Bozen
werden
Schützen
immer wieder
angepöbelt
und wüst
beschimpft,
aber sie lassen
sich nicht
provozieren
(Bild oben).
Die
Kundgebung
ist auch gegen
national -
sozialistisches
Gedankengut
gerichtet. 
Fotos: „D“/Ferrari


